
Automobil-Mechatroniker/in

«Die Faszination für unseren Beruf ist enorm gross»
Emma Wolfensberger und  
Olivia Berger kümmern sich 
um das Wohl der Lastwagen 
im Armeelogistikcenter Thun. 
Die beiden angehenden Auto-
mobil-Mechatronikerinnen 
mit Fachrichtung Nutzfahr-
zeuge sind bei dieser Arbeit 
voll in ihrem Element. Im 
Gespräch stellen sie ihren 
Berufsalltag näher vor.

PETER BRAND

Frau Wolfensberger, Frau Berger,  
Sie absolvieren beide eine Aus-
bildung zur Automobil-Mechatro
nikerin. Was gab den Ausschlag  
für diesen Beruf?
Wolfensberger: Ich wuchs mit Autos 
auf und war bereits als kleines Mäd-
chen immer in der Oldtimer-Garage 
meines Grossvaters anzutreffen. Als 
ich im Berufswahlalter war, ging ich 
meinen heutigen Lehrberuf schnup-
pern und war vollkommen begeistert. 
Berger: Bei mir war es ähnlich. Immer 
wenn mein Vater und mein Gross-
vater in der Werkstatt bastelten, war 
ich dabei. Ich liebte es, an den Teilen 
herumzuschrauben und Schmiere an 
den Händen zu haben. Weil ich unsi-
cher war, ob ich die vierjährige Ausbil-
dung zur Automobil-Mechatronikerin 
schulisch würde bewältigen können, 
entschied ich mich zuerst für eine 
Lehre als Logistikerin. Das war aber 
nicht das, was ich gesucht hatte –  
und so kam ich auf meinen ersten Be-
rufswunsch zurück. 

Sind im richtigen Beruf gelandet:  
Olivia Berger (links) und Emma Wolfensberger. 

Und warum entschieden Sie  
sich für einen Ausbildungsplatz  
bei der Bundesverwaltung im  
Armeelogistikcenter Thun?
Wolfensberger: In der Schnupper-
lehre fühlte ich sofort, dass man sich 
hier Zeit nimmt, um die Lernenden 
optimal zu begleiten und zu fördern. 
Zudem ist die Ausbildung äusserst 
vielseitig. Wir lernen verschiedene 
Arbeitsbereiche kennen, zum Beispiel 
die Carrosserie, den Pneubereich 
oder den Panzerbereich. 
Berger: Mir gefiel beim Schnuppern 
speziell, dass mir alles sorgfältig 
erklärt wurde. Wir sind beide sehr 
zufrieden mit unserem Lehrbetrieb. 
Nach der Lehrzeit möchten wir Mili-
tärdienst leisten. In einem Militärbe-
trieb die Ausbildung zu machen, ist 
daher sicher nicht schlecht. 

Worum geht es in Ihrem Beruf  
genau – welches sind Ihre  
hauptsächlichen Aufgaben?
Wolfensberger: Wir nehmen alle nöti-
gen Arbeiten an den Lastwagen vor –  
sei dies am Iveco-Lastwagen, am 
Duro-Truppentransporter oder an den 
Anhängerfahrzeugen. 
Berger: Wir führen vor allem Service- 
und Wartungsarbeiten aus, ersetzen 
fehlerhafte oder defekte Teile und 
setzen die Wagen wieder instand. Mit 
der Zeit dürfen wir dann immer mehr 
Diagnosearbeiten an den Fahrzeugen 
vornehmen. 

Womit sind Sie beispielsweise  
heute gerade beschäftigt?
Berger: Ich arbeite während der nächs-
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ten vier Wochen in der Carrosserie. 
Zurzeit wechsle ich gerade eine defek-
te Stossstange aus. 
Wolfensberger: Ich bin heute mit Ser-
vicearbeiten beschäftigt: schmieren, 
Lampen ersetzen, Pneus wechseln, 
Scheiben putzen, Scheibenwischer-
mittel nachfüllen. Darüber hinaus 
kontrolliere ich, ob irgendetwas fehlt 
oder defekt ist. Die Faszination für 
unseren Beruf ist enorm gross. 

Sie haben die Ausbildung eben  
erst begonnen. Wie selbstständig 
sind Sie im Arbeitsalltag bereits 
unterwegs?
Wolfensberger: Im ersten Lehrjahr 
sind wir einer Fachperson zugeteilt. 
Diese erklärt und zeigt uns alle an-
fallenden Arbeiten. Wir dürfen überall 
mithelfen, ausprobieren und Erfah-
rungen sammeln.
Berger: Wir übernehmen dann immer 
mehr Verantwortung. In den letzten 
beiden Lehrjahren werden wir wohl 
bereits sehr selbstständig unterwegs 

sein. Wir haben die Möglichkeit, in der 
Lehrzeit die Fahrprüfung für Perso-
nenwagen und Lastwagen zu absol-
vieren. Wenn das nicht attraktiv ist ... 

In Ihrem Beruf steht man lange, 
arbeitet hart und kriegt schmutzige 
Hände. Kein Problem für Sie?
Berger: Im Gegenteil. Genau das sind 
die Gründe, warum wir uns für diesen 
Beruf entschieden haben. Wir sind 
beide gerne aktiv dabei und mögen 
es, wenn unsere Hände nach Arbeit 
aussehen. Für uns gehört das dazu. 
Wolfensberger: Natürlich gibt es 
auch schwere Arbeiten zu erledigen. 
Wir machen das Beste daraus und 
haben den Anspruch, möglichst viel 
selbst zu erledigen. Wir nutzen alle 
Hilfsmittel und fragen für eine unter-
stützende Hand, wenn es mal gar 
nicht gehen will. Es ist immer jemand 
da, der hilft. 

Berufsbildung 
Bundesverwaltung

Die Bundesverwaltung engagiert 
sich stark in der Berufsbildung. Sie 
bietet mehr als 1200 Ausbildungs-
plätze in rund 50 verschiedenen 
Lehrberufen an. Das Lehrstellen-
angebot reicht vom Kaufmann 
über den Gärtner bis hin zur Geo-
matikerin oder zur Informatikerin.
� Mehr: www.lehre.admin.ch


